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Gratisbeilage: „Alluſtrirtes
144. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Die ſeitens des Herrn n a in

Großgräfendorf für den Sattler Hugo Thieme
daſelbſt unter N. 6 ausgefertigte Fahrrad
karte iſt verloren gegangen und wird hiermit
für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 18. Juli 1904.Der Königliche Landrat.
Jn Vertretung

M. v. Zimmermann,
KreisDeputierter.

Bekauntmachung.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich,

die Feuerſozietäts- Beiträge für das I.
Halbjahr 1904 zu erheben und in der
Zeit vom bis mit 13. Auguſt, vormit-
tags von 3-11 Uhr in meinem Büreau
(im Kreishauſe 1 Treppe hoch) abzuliefern.
Die berichtigten Heberollen werden in Kurzem
den e zugehen ſie ſind den
Artserhebern ſof reche nder Andu

Es muß m dienſtlichen Intereſſe auf die

pünktliche Jnnehaltung der obigen Termine
gehalten werden. Beiträge, welche über den
13. k. Mts. im Rückſtande ſind, werden durch
beſonderen Boten eingeholt.

Bei Einzahlung durch die Poſt iſt die
Adreſſe: „Kreis-Feuner-Sozie-
täts- Direktion zu Merſeburg
zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs und Verſicherungs-
Kommiſſarien können ihre Gebühren pp. gegen
Rückgabe der ihnen zugehenden Quittungen
bei den Ortserhebern oder in der KreisFeuer-
Sozietäts Direktion in Empfang nehmen.
Die Erheber haben mir die geleiſteten Zah-
lungen bei der Ablieferung mit Quittungen
anzurechnen.

Merſeburg, den 22. Juli 1904.
Der gen e yriſtärz Direktor

h

Juvenal's Liebe.
Roman von V. Riedel-Ahrens.

(32. Fortſetzung.)

„Aber liebes Kind,“ warf Frau Grete ge
reizt ein, „behandelt Jſabella den Herrn
Baron jetzt ſchlecht, und er will ſie trotzdem
heiraten, ſo muß er ſich auch darauf gefaßt
machen, daß es ſpäter in der Ehe ebenſo iſt!
Weshalb läßt er ſich das gefallen? Damit
könnte ich kein Mitleid haben. Des Menſchen
Wille iſt ſein Himmelreich.“

„Du wirſt es einſehen, Mama, ſobald Du
die Beiden ein einzigesmal zuſammen ſprechen
hören wirſt. Eine ſolche Ehe einzugehen
wäre ſündhaft und unverantwortlich.“

Frau Grete zuckte die rundlichen Schultern
ſie wollte das nicht einſehen; Baron

Juvenal war vermutlich einer von jenen
Männern, welche ein Mädchen um ſo inniger
lieben, je abſtoßender ſie von ihm behandelt
werden Marthas Gewiſſenhaftigkeit war in
dieſem Falle etwas unbequem. Jſabella
mußte doch heiraten, und ihr lag ſehr viel
daran, dieſe anſpruchsvolle Tochter recht bald
und glänzend anzubringen.

„Der Verlauf einer Ehe läßt ſich niemals
im Voraus beſtimmen, Kind einmal ſeine
Frau, wird ſich Jſabella fügen lernen; rede
ihr nur um Himmelswillen nicht von dieſer
Partie ab, das mußt Du mir verſprechen,
Martha.“

Dieſe ſeufzte und dachte darüber nach, wie

S c e

doch das abſcheuliche Geld die Moral ſogar

Rußland und FWan,

Merſeburg, 23. Juli.
Wenn die Zeitungsmeldungen zutreffend

ſind, was ſich z. Z. ſchwer konſtatieren läßt,
ſo iſt die längſt erwartete Hauptſchlacht
zwiſchen Kuropatkin und Kuroki nunmehr
im Gange, und zwar ſoll es den Japanern
gelungen ſein, den linken Flügel der ruſſiſchen
Aufſtellung, der nach Mukden zu ſteht, zu
durchbrechen. Es bleibt abzuwarten, ob die
Nachricht ſich beſtätigen wird, nn wahrſcheinlich
klingt ſie keinesfalls,

Es wird weiterhin gemeldet, eine Tſchun
ſchuſen-Bande in der Stärke von 20 000
Mann gefährde unter Führung verkleideter
japaniſcher Offiziere die Eiſenbahn, alſo die
Operationsbaſis der ruſſiſchen Armee. Trifft
Das zu, ſo könnte, beſonders wenn die Ruſſen
in der großen Hauptſchlacht zurückgedrängt
wer ihre Lage höchſt bedenklich werden.

Bas nun die i a e Schiffeelangt. ſo haben her 52eine Verantaſſung Feno men ſich wene
Beſchlagnahme der Poſt auf dem Prinz
Heinrich zu entſchuldigen, ſie belieben es
vielmehr ſo darzuſtellen, als hätten ſie den
deutſchen Dampfer in ſeiner Fahrt nicht auf-
halten wollen, und die Durchſicht der Poſt-
ſtücke habe immerhin doch einige Zeit er-
fordert. Natürlich glaubt an dieſe Verſion
kein Menſch. Die Engländer ſind mit ihrem
Proteſt gegen die Beſchlagnahme der „Malakka“
erfolgreicher geweſen und haben die Freigabe
ihres Schiffes durchgeſetzt. Die Sache iſt
aber damit noch keineswegs zu Ende, die
Engländer rühren vielmehr die Frage der
Durchfahrt ruſſiſcher Schiffe durch die Dar
danellen auf und wollen künftig eine ſolche
nicht mehr dulden. England hat im gegen-
wärtigen Stadium der Dinge gut auf-
trumpfen, und es läßt ſich annehmen, daß
es ſeinen Willen durchſetzt, denn wenn Ruß-

ſelbſt der beſten Menſchen allmählich zu ver
dunkeln beginne; traurig!

Jn der Hängematte eines mit franzöſiſchen
Möbeln elegant und geſchmackvoll ausge-
ſtatteten Salons, deſſen Fenſtertüren auf den
von ſchlanken Lobeerbäumen beſtandenen
Balkon führten, ruhte Baron Juvenal und
las einen engliſchen Frauenromfän.

Jm allgemeinen waren Romane aller
Nationen Juvenals Lieblingslektüre, die an
genehm zerſtreute, raſch über die langen
Stunden hinweghalfen; wozu ſich auch mit
ſo viel unnützem Ballaſt beſchweren
ſchließlich kam der unvermeidliche Tod, was
geweſen war, verging was kommen würde
wußte niemand.

Jn Juvenals Seele lebte die Sehnſucht
nach einer Vollkommenheit, welche es hier
unten nicht gab; er hatte anfangs gehofft,
ſie in der Kunſt zu finden, aber dieſe genügte
ihm nicht mehr, nachdem er ſeine eigene
Talentloſigkeit erkannt, auch machten die
Künſtler alle es ihm nichtrecht, er ſuchte größere
Vollkommenheit, Muſik entzückte ihn, aber
die eigene Stümperei war unerträglich.

Lange nagte jene Sehnſucht nach etwas
Großem und Herrlichem, das nirgends vor
handen war, in ihm, bis Juvenal ſich zu
langweilen begann, er wurde einſilbig und
mit den Jahren oft ſchwermütig; in ſeinem
ganzen Weſen lag ein Zwieſpalt und etwas
Unfertiges; die Menſchen mit ihrer Gier nach
dem Mammon, den er verachtete, widerten

über gefochten.

land es zum n Aeußerſten kommen ließe, ſo
würde es einen neuen, noch ſtärkeren Feind
haben, als es die Japaner ſind.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

London, 22. Juli. Dem „Daily Tele
graph“ wird aus Mukden vom 19. d. M. gemel-
det, daß ſeit zwei Tagen ein noch anhalten-
der heftiger Kampf tobe. Die Japaner
griffen mit überlegenen Streitkräften und
großer Tapferkeit die Ruſſen an. Letztere ver
teidigten ſich vorzüglich. Die Umgehung der
Ruſſen durch die Japaner in öſtlicher Rich-
tung ſei die eigentliche Urſache des ruſſiſchen
Rückzuges. Es ſind ſchwere Verluſte gemel-
det. Das Blatt fügt hinzu, das Telegramm
ſcheine durch die Zenſur ſtark verſtümmelt
zu ſein.

London, 22. Juli. Nach einer Meldung
aits Tokio iſt ſeit Dienſtag ein ſchwerer
Kampf im Gange. Nördlich vom Motien-
Paß bei Kiaton wurde den ganzen Dienſtag

Der ruſſiſche a iſt ernſt
c i e t S An 4 e 2 2 5 u
Durre er Idie nächſten Tage.

Petersburg, Das Moskauer
Blatt „Rußkiji Liſtok“ veröffentlicht eine
Depeſche vom 22. Juli, nach welcher General
Kuroki den linken Flügel der ruſſiſchen
Armee durchbrochen habe und die Japaner
auf Mukden losmarſchierten. Eine Beſtätigung

23. Juli.

dieſer Nachricht von anderer Seite liegt
nicht vor.

London, 22. Juli. Von Einzelheiten
über das Gefecht bei Kiaotung wird
gemeldet: Die Japaner griffen danach die
ruſſiſchen Stellungen am letzten Montag an.
Am Abend waren die Ruſſen umzingelt.
Dienstag morgen wurde der Kampf erneuert
und wütete lange heftig, bis ſchließlich Kigo-
tung von den Japanern genommen
wurde. Vier ruſſiſche Geſchütze fielen in die
Hände der Japaner. Die ruſſiſchen Verluſte

ihn an, und doch beſtand ſein größtes Ver-
gnügen darin, Gutes zu tun.

Er hatte mehreremale geliebt, auch einſt
um die Tochter einer vornehmen braſiliani-
ſchen Familie angehalten, war aber kühl ab-
gewieſen worden.

Obgleich Juvenals Mutter
gieſin, ſo war doch der Vater, welcher durch
Viehverkauf im Großen zwei Millionen er-
worben, ein dunkelfarbiger Mulatte geweſen,
nebenbei ein tüchtiger, rechtſchaffener Mann
mit einem leichten Anflug von Größenwahn,
deſſen einziges Glück Juvenal war.

Jetzt liebte er wieder und zwar mit einer
Glut und Jnnigkeit, die ihn aufrüttelten
aus der trägen Beſchaulichkeit und mit neuem
Lebensmut erfüllten. Jſabella erſchien ihm
als das Bild der vollkommenen Schönheit,
er betete ſie an, und ſo mächtig war die
Gewalt des Bannes, in dem er vor ihr ſtand,
daß er ſeine Nächte ſchlaflos verbrachte in
der Furcht, ſie würde zu ſtolz ſein, ihn anzu
nehmen, die nach ſeiner Meinung nur unter
den Erſten des Landes wählen durfte.

Juvenal wußte, daß ſie ihn nicht liebte,
doch hoffte er, ſeiner demütigen Ergebenheit
werde es nach und nach gelingen, ihre Nei-
gung zu erwecken, ein echter Braſilianer, voll
ritterlichen Geiſtes, ſah er in Jſabella die
Herrin ſeines Lebens, legte ihr beſcheiden die
Huldigungen zu Füßen und wartete voll ver-
zehrender Ungeduld auf den Augenblick, da
ſie ihm geſtatten würde, von ſeiner Liebe zu

eine Portu-

ſprechen und um ihre Hand zu werben.
Heute war nun endlich der vielbeſprochene

ße, ſo ſ werden auf 1000 angegeben die Japaner
verloren 300, einſchließlich des Majors
Hiracka. Jn Tokio verlautet, daß alles
nunmehr zum endgiltigen Sturm auf Port
Arthur vorbereitet werde; der Entſcheidungs
kampf ſei in den nächſten Tagen zu erwarten

London, 22. Juli. Dem „Reuterſchen
Bureau“ wird aus Kurokis Hauptquartier
vom 20. Juli gemeldet: Die Japaner griffen
geſtern Chantan an, das 40 Kilometer von
hier entfernt liegt. Das Gefecht war für die
Ruſſen unglücklich. Bisher ſind wenig Einzel-
heiten bekannt geworden. Darnach waren die
Ruſſen in dem heftigen Kampfe mehr als
eine Diviſion ſtark. Beſonders lebhaft be
teiligte ſich die Artillerie an dem Gefecht.
Die Ruſſen haben ſich von neuem in be-
feſtigten Stellungen feſtgeſetzt. Die in dem
Kampfe auf dem Motienling am Sonn
tag Gefallenen ſind ſo zahlreich, daß ſie nicht
beerdigt werden können. Kurokis Armee iſt
daher beſchäftigt, die Toten zu verbrennen.

S Berlin s Juli.
Beſchwerde wegen der Beſchlagnahme deutſcher

Poſtſachen durch den ruſſiſchen Seekreuzer
liegt nach der „Nat.-Ztg.“ noch nicht vor.
Gegenüber den Angaben, wonach die deutſche
Regierung es an der erforderlichen Schnelligkeit
habe fehlen laſſen, weiſt das Blatt darauf
hin, daß die deutſche Regierung der engliſchen
Regierung mit ihrer Beſchwerde zuvorgekommen
iſt. Auch habe bereits am Sonntag die
erſte Antwort der ruſſiſchen Regierung auf
dieſe Beſchwerde vorgelegen. Daß in Hin-
ſicht auf die Schwierigkeiten der rechtlichen
internationalen Verhältniſſe die ruſſiſche Re
gierung die Sachlage prüfen werde, konnte
von Anfang an vorgeſehen werden. Eine
eigenartige Auffaſſung über die Beſchlag-
nahme der Poſtſendungen auf dem „Prinz
Heinrich“ macht ſich in der ruſſiſchen Preſſe
geltend. Die „Nowoje Wremja“
und lange vorbereitete Tag der Ge ſellſchaft
herangerückt, begünſtigt von herrlichſtem Wetter.

Geſtern hatte Juvenal ſeinen Beſuch bei
Schellwins gemacht. Frau Grete fand ihn
„reizend“ und war vollends ganz weg, als er
ihren Gäſten den Park zur Verfügung ſtellte
und von Vorbereitungen ſprach, die er für
LawnTennis und andere Beluſtigungen ge
troffen.

Mit gewiſſenhafter Pünktli chkeit erſchien zu

erſt Antonietta in weißem, duftigen Spitzen-
kleid, Roſen im Gürtel. Nach Mädchenart
hatte ſie und Martha, die ihr außerordentlich
gefiel, bereits Freundſchaft geſchloſſen und
Rudolfo da Coſta, der junge Muſik
lehrerin kennen gelernt, ließ ſeine Tochter ge
währen.

Hierauf kam Herr Paſtor Kühleborn nebſt
Gattin, zwei hoffnungsvollen Söhnen in dem
liebenswürdigen Alter von vierzehn bis ſechs-
zehn Jahren und drei erwachſenen Töchtern,
von denen die jüngſte ebenfalls Marthas
Unterricht genoß dann die Lehrer Schurz,
Meiſter, Götze mit Familien, Doktor Hühner
und noch manche andere zur Geſellſchaft ge
ladenen Freunde.

Sobald die Geſellſchaft den Kaffee einge
nommin, begab ſie ſich, Juvenal immer an
Jſabellas Seite, in den Park und von allen
Lippen wurden die lebhafteſten Ausrufe der
Bewunderung laut. Mit ſcheinbar unerſätt-
licher Begier fiel Alt und Jung über die Ge
büſche her das war ein Jubeln, man amü-
ſierte ſich ausgezeichnet.

(Fortſetzung folgt.)
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et 172. 1904. Srerſeburger Krereblan nen luſta. Sonnrageb et Sonntag, den 24 Juli.
die ganze Angelegenheit dahin, daß aus den J ernſten Konfliktes ſo bedacht, daß die Kreuzer „Venus“ iſt hier eingetroffen und ſo unreinigung der Flußläufe ge
Grundſätzen, die Rußland am 27. Februar
über den Begriff der Kriegscontrebande als
die ſeinigen publiziert und allen neutralen
Mächten mitgeteilt hat, klar hervorgehe, daß
feindliche Depeſchen und Korreſpondenzen der
Konfiekation unterliegen. Der ruſſiſche
Kapitän habe den Dampfer einer befreundeten
Macht nicht mit der Durchſicht der Poſt an
Bond des Prinzen Heinrich“ aufhalten wollen,
daher habe er ſie an ſeinen eigenen Bord ge-
nommen, dort durchgeſehen und weiterbefördert.
Der Unwille der deutſchen Preſſe über den
Vorfall ſei daher völlig unbegründet, da die
Ueberführung der japaniſchen Poſt auf den
Dampfer „Swolensk“ einzig erfolgt ſei, um
die Dampfer einer befreundeten Macht nicht
unnötigerweiſe aufzuhalten.

Berlin, 22. Juli. Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung ſchreibt Nach einem
Telegramm des deutſchen Konſuls in Aden
ſtellt ſich der Vorgang der Beſchlagnahme
von Poſtſtücken des deutſchen Dampfers
„Prinz Heinrich“ durch den ruſſiſchen
Hilfskreuzer „Smolensk“ folgendermaßen dar:
Der „Prinz Heinrich“ wurde auf offener See
auf der Höhe von Abu Aile angehalten,
zwei Offiziere der „Smolensk“ kamen mit
einer Bedeckung von 20 Mann an Bord.
Die geſamte Poſt wurde unterſucht und die
nach Japan beſtimmten Poſtſtücke mitge-
nommen. Nach einem Schreiben des Kapi-
täns des ruſſiſchen Hilfskreuzers an den
Kapitän des engliſchen Dampfers „Perſia“,
dem die einbehaltene Poſt ſpäter zur Weiter
veförderung übergeben wurde, ſind dieſer
zwei Pakete entnommen worden, die von
einer deutſchen Munitionsfabrik an eine
japaniſche Adreſſe in Nagaſaki aufgegeben
waren.

London, 22. Juli. Der „Daily Mail“
wird aus Petersburg telegraphiert, der
Zar habe befohlen, England für die Be
ſchlagnahme de „Malakkar volle Genug-
tuung zu gewähren. Dagegen iſt in hieſigen
amtlichen Kreiſen von einer ruſſiſchen Ant-
wort irgendwelcher Art auf den engliſchen
Proteſt bisher nichts bekannt. Insbeſondere
erklärte der Premierminiſter Balfour noch
um 1 Uhr morgens im Unterhauſe, es
Iäge keine authentiſche Beſtätigung der Mel
dung von der angeblich ruſſiſcherſeits be
fohlenen Freigabe des Dampfers vor.
Dem „Standard“ wird aus Brüſſel ge-
meldet, es beſtätige ſich, daß das ruſſiſche
Vorgehen gegen den „Prinz Heinrich und
die „Malakka“ auf Jnformationen aus Ant
werpen zurückzuführen ſei. Eine Anzahl
ruſſiſcher Deteklives ſei dort mit der Ueber-
wachung aller nach Oſtaſien gehenden La-
dungen und Schiffe betraut. Nach dem
„Daily Expreß“ hätte der ruſſiſche Konſul
in Antwerpen unter Zuſtimmung der „Penin-
ſular and Oriental Linie“ von allen Teilen der
Ladung der „Malakka“ genaue Kenntnis ge-
nommen. Die Verzögerung der amtlichen ruſſi
ſchen Entſcheidung wirkt auf die hieſige Stim-
mung eher beſänftigend als verſchärfend. Die
Regierung iſt auf Vermeidung eines

Weshalb ſollen wir baden?

„Das Verſtändnis weiteſter Volkskreiſe zu
wecken für die Notwendigkeit und Nützlichkeit
des Badens iſt eine ſchwere, aber, wie die Erfah
rung vielerorts zeigt, auch ſegenſpendende Auf-
gabe der berufenen Kreiſe,“ ſo heißt es in den
neueſten Veröffentlichungen der deutſchen Geſell

ſchaft für Volksbäder. Hat nicht die pflicht
bewußte Preſſe, die lieber Abhilfe ſchafft als
immer neue Unzufriedenheit in dieſe unzu-
friedene Welt trägt, auch den Beruf, der
Beſſerung der allgemeinen Geſundheitsver-
hältniſſe ſich dienſtbar zu machen, weil ſie
am weiteſten aufzuklären im Stande iſt
Sie wird mir deshalb ihre Mithilfe nicht
verſagen, wenn ich als Mitglied der ſtädti-
ſchen Geſundheits Kommiſſion und zum
Beſten des Merſeburger Badevereins gegen
die Waſſerabneigung und wider die Gleich
giltigkeit der Geſunden gegen ihre Geſundheit
hier zuſammentrage, was zu leſen nur nützlich
ſein kann.

Es iſt eine traurige Wahrheit, daß die
Nerven- oder Geiſteskranken in den Jrren-
anſtalten diejenigen unter den Erwachſenen
ſind, die am fleißigſten baden müſſen, leider
wenn es meiſtens ſchon zu ſpät iſt.
Wollen wir mit dem regelmäßigen
Baden erſt anfangen, wenn wir ſo verrückt
ſind, daß uns das amtlich beſcheinigt wird

Regelmäßig baden iſt Pflicht
gegen uns und Andere! Bei den
Jndern, Perſern und Türken iſt es Religions-
geſetz. Auch die chriſtliche Taufe iſt wohl
ein Sinnbild der Reinhaltung von allem
Schmutz der Welt.

„Wenn ſtaubig die Pflanzen und welk daſtehn,
Ein Regen macht wieder ſie friſch und ſchön.

ihr am nächſten ſteh enden Blätter heute zu
Konzeſſionen bereit ſind, die geſtern noch
dem britiſchen Selbſtgefühl unerträglich
ſchienen. „Erkennt Rußland“, ſo ſchreibt der
„Daily Telegraph“, „unſere Auffaſſung im
allgemeinen an, ſo können wir immerhin zu
geben, daß die „Malakka“ nach irgend einem
neutralen Hafen, nur keinem deutſchen
natürlich, gebracht und dort feſtgeſtellt
wird, daß die
Bord britiſches Regierungsgut ſind.“ Ob-
wohl die Situation, die geſtern von dem
Mundſtück des Auswärtigen Amtes, dem
„Daily Graphic,“ und der Chamberleinſchen
„Times“ übereinſtimmend als höchſt kritiſch
bezeichnet wurde, heute prinzipiell unveränderrt
iſt, wird ſie von denſelben Organen nur noch
„heikel“ genannt. Dieſe mildernde Tonart
wird von dem beſonneneren Teil des Publikums
in Erinnerung an die neulich Rede des
neuen Kriegsminiſters über die völlige
Untauglichkeit der engliſchen Armee in ihrer
gegenwärtigen Verfaſſung gebilligt. Man
darf hiernach mit ziemlicher Beſtimmtheit auf
eine Löſung auf diplomatiſchem
Wege rechnen. Andererſeits ſcheint die Re
gierung entſchloſſen, bei dieſer Gelegenheit die
Frage nach dem völkerrechtlichen Charakter
der ruſſiſchen Freiwilligen Flotte im Zu-
ſammenhange mit den vertragsmäßigen Be
ſtimmungen über das Recht der Durchfahrt
durch die Dardanellen einer endgültigen Ent
ſcheidung entgegenzuführen. Die ruſſiſchtür-
kiſche Konvention von 1901 berechtigt die
Schiffe dieſer Flotte, mit der Handelsflagge
durch die Dardanellen auszufahren, jedoch
dürfen ſie, wenn ſie nachträglich die Kriegs
marineflagge hiſſen, nicht zurückkehren.

London, 22. Juli. Dem „Reuterſchen
Bureau“ wird aus Petersburg gemeldet:
Die ruſſiſche Antwort auf die britiſche
Note iſt heute nachmittag übergeben worden.
Rußland erklärt ſich einverſtanden, daß die
„Malakka“ nicht vor ein Priſengericht gebracht
werden ſoll, und verſpricht, daß ähnliche
Vorfälle ſich zukünftig nicht ereignen ſollen.
Als Sache der Form wird die Ladung der
„Malakka“ in einem Mittelmeerhafen, wahr-
ſcheinlich SudaBai, in Anweſenheit des
britiſchen Konſuls unterſucht werden. Ein
Anſpruch auf Entſchädigung wegen der Ver
zögerung, welche der Dampfer erlitten, wird
zur Zeit durch die britiſche Botſchaft geſtellt.

London, 22. Juli. Die Freigabe der
„Malakka“ durch Rußland wird von der
„Daily Mail“ beſtätigt. Das Blatt behaup-
ter jedoch, daß die „Malakka“Frage im dip-
lomatiſchen Verkehr als von ſekundärer Be
deutung betrachtet werde. Das Schwergewicht
werde auf den Vertragsbruch gelegt, der da-
durch hervorgerufen wurde, daß Rußland
Kriegsſchiffe durch die Dardanellen gebracht
hat. England hat Rußland deshalb benach-
richtigt, daß es die weitere Durchfahrt von
Schiffen der Freiwilligen-Flotte unter ähn
lichen Verhältniſſen wie die der „Petersburg“
und „Smolensk“ nicht geſtatten könne.

Port Said, 22. Juli. Der engliſche
Der Vogel, vom Fluge beſtäubt und voll Sand,
Wäſcht Haut und Geſieder am Bachesrand.
Es wäſſcht ſich das Kätzchen, Du badeſt Dein Vieh
Nur Dich, armer Menſch, Dich badeſt Du nie?
Sieh! Gott es Dich lehrt durch Pflanze und Tier;
Was jenen Bedürfnis, viel nöt'ger iſt's Dir!“
Die handarbeitende Bevölkerung, die größten-

teils durch den Beruf gezwungen iſt, in
ſtaubiger oder rußiger Luft oder gar mit
Giftſtoffen zu arbeiten, ſollte ganz beſonders
von jeder Badegelegenheit Gebrauch machen
und noch öfter als einmal wöchentlich baden!
Für das weibliche Geſchlecht ſollte die Sorge
um Erhaltung der Körperſchönheit einen
weiteren Grund zu regelmäßigem Baden ab-
geben. Unſere Landsleute in der Südſee,
die Samoaner und Samoanerinnen, die ſo
oft baden als wir eſſen und trinken, zeichnen
ſich durch Wohlgeſtalt und heiteres Weſen
vor anderen Völkern gleicher Raſſe aus wie
die viel badenden Japaner durch Ausdauer
und hohe Begabung. Bei den Malern und
Bildhauern ſind die Jtaliener, vor allem jene,
die im Golf von Neapel nach den Kupfer-
münzen der Fremden zu tauchen lieben, be-
kannt durch körperliche Schönheit, und wie
badeluftig die Jtaliener im allgemeinen ſind,
haben ſie uns hier gezeigt, als die neuen
Klärbecken der Kanaliſationsanlagen nach
ſtarkem Regen von ihnen als Schwimm-
Baſſins benutzt wurden. Wir ſind freilich
während der längſten Zeit des Jahres auf
künſtlich erwärmte Bäder angewieſen, die
etwas mehr Geld koſten, als ein einfaches
Flußbad, aber da im Winter unſere Kleidung
viel dichter und undurchläſſiger iſt als im
Sommer und wir überdies weit ſchlechtere
Luft in geſchloſſenen und geheizten Räumen
einatmen müſſen, ſo ſind die Bäder für uns
im Winter noch viel nötiger, als im

einzigen Kriegsvorräte an

fort in den Kanal eingelaufen.
London, 22. Juli. Auf Campbell Banner-

manns Anfrage im Unterhaus erklärte
der Mimſter Sir Alexander Acland, die
Regierung habe keinerlei weitere Jnformation
über die „Malkka“-Affäre. Bannermann;
„Liegt nichts vor außer dem, was in den
Morgenblättern ſteht?“ Acland: Nein.“
Unterhausmitglied Lough: „Können Sie
die Meldung der Morgenblätter beſtätigen?“
Acland: „Jch bin hierzu nicht in der Lage.“

Petersburg, 22. Juli. Wie von hier
aus guter Quelle gemeldet wird, geſtattet der
türkiſche Vertrag von 1901 den Sch ffen der
FreiwilligenFlotte, die unter der Handels
flagge ſegeln, die Durchfahrt durch die Dar-
danellen. Hiſſen ſie nachher die Kriegsmarine-
flagge, ſo wird ihnen die Rückkehr verwehrt.
Die engliſche Botſchaft hat eine dringende An
frage bezüglich der Dardanellen eingereicht.
Sie behauptet, es handle ſich um einen
Bruch des Berliner Vertrags.

London, 22. Juli. Zu dem am 14.
Juli in Schanhaikwan zwiſchen fran
zöſiſchen und japaniſchen Soldaten ſtattge-
habten blutigen Zuſammenſtoß wird dem
„Daily Chronicle aus Jnkau berichtet, daß
japaniſche Soldaten zwei Franzoſen, welche
eine ruſſiſche Fahne trugen, töteten und deren
Körper verſtümmelten, um ſie unkenntlich zu
machen. Um ihre Kameraden zu rächen,
griffen an nächſten Tage die Franzoſen die
Japaner an, töten ſieben und verwundeten
fünfzehn derſelben.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 22. Juli. Reiter Friedrich

Lübke 2. Feldkompagnie, geboren 3. März
1884 in Salchau, Kreis Gardelegen, früher
Dragoner- Regiment Nr. 16, iſt am 13. Juli
in Otjoſondu an Typhus geſtorben, des
gleichen am 20. Juli Gefreiter Balthaſar
Bergmeier, 6. Feldkompagnie, geboren 5.
Februar 1881 in Münchsdorf in Niederbayern
früher 2. bayeriſches Jnfanterie- Regiment
„Kronprinz“.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Juli. (Hofnachrichten.)
Wie alljährlich, ſtiftete Kaiſer Wilhelm

auch diesmal als Beihilfe zum We
Doms in Drontheim 1000 Kronen. Zur letzten,
Abendtafel waren Mr. und Ms. Anthony Drescel
Lady Compton, Kapitän Roſe und Mr. B. W.
van Vorbis von der im Drontheimer Hafen
liegenden amerikaniſchen Jacht „Margarita“,
ſowie der frühere Militärattachs in Berlin,
norwegiſcher Brigadekommandeur Ruſtad
geladen. Die Kapelle der „Hohenzollern“ ver-
anſtaltete in der Stadt ein ſehr gut beſuchtes
Konzert zum Beſten der Unterſtützungskaſſe
des deutſchen Vereins.

Der Handelsminiſter hat in einem an
die Regierungspräſidenten gerichteten Erlaſſe
den vom Regierungs und Gewerberat zu
Düſſeldorf zur Verhüt ung der Ver-
Sommer. Es genügt nicht, täglich Hände
und Geſicht zu reinigen und ab und zu die
Leibwäſche ins Bad zu ſchicken!

Die Wiſſenſchaft ſagt zu uns: „Mein
Freund, Deine Haut iſt kein totes
Futteral wie ein Umſchlag um ein Buch.
Du ſollſt nicht auf ſie herabſchauen wie der
Soldat auf ſeine ſechſte oder ſtebente Garnitur!
Ueberlege Dir: Die Haut eines Durchſchnitts-
menſchen iſt 11 qm groß und iſt in I
Millionen feinſter Drüschen tätig. Ein ſolches
Kunſtwerk iſt um Dein Selbſt nicht ſinnlos
gehüllt. Die Haut atmet wie Deine Lungen,
ſie reguliert die Zahl und Tiefe Deiner
Atemzüge denn mit kaltem Waſſer beſpritzt,
atmeſt Du tiefer. Ein ſolches Anfpritzen
vermag Dich aus Ohnmacht zu erwecken.

Deine Haut verdunſtet in einem Tage
durchſchnittlich 11 Liter Waſſer, gerade ſo
viel, wie Deine Nieren Urin ausſcheiden.
Die Haut ſchafft einen Teil der Abfallſtoffe aus
dem Körper wie die Lungen die Kohlenſäure.
Alle dieſe Ausſcheidungen verurſachen im
Körper zurückgehalten Krankheit und Tod,
denn Schmutz iſt Gift. Auf Deiner Haut
ſammeln ſich ausgeſchiedene Stoffe und
Schuppen, Staub und Schmutz aller Art, ein
fruchtbares Brutfeld für Krankheitskeime.
Du ſiehſt das alles kaum, und doch iſt die
Menge des Unrates ſo beträchtlich, daß ſaubere
Wäſche um leichter iſt als ſchmutzige.
Waſſer und Seife nehmen den Schmutz fort,
eröffnen die Poren und befreien Dich von
Krankheitserregern, daher reinige Dich im
Bade! Je reinlicher Du Dich hältſt,
deſto weniger leicht wirſt Du er-
kranken. Die Haut beſitzt ein reiches Netz
von Adern, welche einen großen Teil Deines
Blutes enthalten. Die Wände der Blutge-

bau des

machten Vorſchlag, offenliegende Ausgleichs
und Klärbaſſins für alle durch Fabrikations-
abgänge verunreinigten Abwäſſeranlagen an-
zulegen und die aus dieſen Baſſins ablaufenden
Flüſſigkeiten erſt in den Ablaufkanal durch
Zuleitung der Kondens, Kühl uſw. Wäſſer
zu verdünnen, als zweckmäßig bezeichnet.
Insbeſondere legt der Miniſter Wert darauf,
daß bei gewerblichen Anlagen, die demſelben
Flußlaufe mehrere verſchiedenartige Abflüſſe
zuſenden, alle Abflüſſe ſchon vor der Ein
leitung in den Flu vereinigt werden. Denn
zwei nebeneinander in den Fluß einmündende
Abflüſſe können leicht eine Verunreinigung
des Fluſſes hervorrufen, die auf keinen von
beiden Abflüſſen allein zurückzuführen iſt,
ſondern erſt durch Vermiſchung und Ver
bindung der Beſtandteile beider Abflüſſe ent
ſteht. Der Miniſter erſucht die Regierungs
präſidenten, die Gewerbeaufſichtsbeamten mit
entſprechenden Jnſtruktionen zu verſehen.

Der Gouverneur von Togo, Horn, geht
wegen Herzleidens ab.

Der ſozialdemokratiſche Par-
teitag in Bremen ſoll zwar erſt am 18.
September eröffnet werden, wird aber jetzt
ſchon beſprochen. Wie das bereits bekannt
gegebene Programw erkennen Iäßt, hat der
Parteivorſtand aus den Erfahrungen auf dem
Dresdener Parteitag ſeine Lehren gezogen,
denn die offizielle Tagesordnung verzeichnet
nur Themata, deren Erörterung kaum zu ſo
unliebſamen Vorkommniſſen führen kann,
wie ſie in Dresden ſich abgeſpielt haben.
Das iſt denn auch der Schmerz des Zentral-
organs der Partei Der „Vorwärts“ betont
daß die Fragen, die in Bremen behandelt
werden ſollen, nur die engeren Kreiſe der Ge
noſſen intereſſieren könnten, und er bedauert,
daß „nichts auf der Tagesordnung ſei, was
die Maſſen draußen ergreifen und begeiſtern
könnte. Darin hat der „Vorwärts“ wirklich
Recht. Ganz zweifellos wird es „die Maſſen“
völlig kalt laſſen, was in Bremen über den
Kongreß in Amſterdam, über die Kommunal
politik oder die längſt ihres Zaubers
entkleidete Maifeier in längeren und kurzen
Ausführungen vorgetragen wird. Die Maſſe
will ihre Senſation, ihren Kitzel haben, gleich
gültig, wie und mit welchen Mitteln. Aber
konnte denn die Parteileitung wirklich verlegenſein um Themata, die ch Raſſen daten

n Mergreifen und begeiſtern“ w
ſollte meinen, gerade genug Senſationelles
und Ueberraſchendes hat ſich im letzten
Jahre innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei
ereignet, was ſich aufs beſte eignen würde
für den Zweck, den Parteitag ſo intereſſant
wie möglich zu geſtalten, ihm die Beachtung
möglichſt aller Genoſſen zu ſichern. An die
Namen Kautsky, Schippel, Peus knüpfen ſich
eine Anzahl der ſenſationellſten Enthüllungen,
daß mit ihren Erörterungen mehr als ein
Parteitag reichlich ausgefüllt werden könnte.
Aber freilich, eine andere Frage iſt es, ob
ſolche Erörterungen nach dem Geſchmack der
Parteileitung wären. Manchen Mitgliedern
des Parteivorſtandes mag übel geworden
fäße haben Muskeln durch Zuſammenziehung
derſelben werden die Adern enger, durch Er
ſchlaffung weiter. Du weißt, ein Muskel
arbeitet um ſo beſſer, je mehr er geübt wird.
Die Muskelwände der Adern in der Haut
werden durch die Wärme und Kälte des
Waſſers geübt. Wenn Kälte die Haut trifft,
ziehen ſich geſunde Gefäße zuſammen. Die
Hanut wird blutarm, giebt daher weniger Wärme
ab und der Jnnenkörper behält ſeine Wärme.
Adern mit untätigen Wänden bleiben weit
und kühlen ſo die inneren Organe ungehörig aus
ſo entſteht Erkältung und Fröſteln bei ſchlechter
Hautpflege, namentlich im Alter. Regel-
mäßiges Baden ſchützt vor Er
kältung. Jndem ſich die Muskelwände der
Hautadern zuſammenziehen und erweitern,
verteilen ſie das Blut in gehöriger Weiſe und
verhüten Stauung. Baden hält das
Blut in Bewegung. Je beſſer es im
Körper kreiſt, um ſo kräftiger arbeiten alle
Organe, um ſo eher und regelmäßiger werden
alle verbrauchten und ſchädlichen Stoffe ausge
ſchieden. Baden reinigt das Blut.
Je ſchneller die verbrauchten Stoffe ausge
ſchieden werden, umſomehr wächſt das Be
dürfnis nach Nahrung, ſteigert ſich der Hunger
und beſſert ſich die Ernährung. Denn weil
Körperwärme nur durch die Verdauung Deiner
Nahrung entſteht und die Haut Deine Körper-
wärme beherrſcht, vermindert mangelhafte
Hauttätigkeit die Aufnahmefähigkeit und Ver
wertung der Nahrung und verſchlechtert ſo
die Blutmiſchung. Schwäche, Krankheit und
Tod iſt die Folge, wie Du am ſchnellſten ge
wahr wirſt durch das Ableben jener Unglück-
lichen, deren Haut übermäßig verbrannt oder
verbrüht iſt. Zur Verdauung der Nahrung
brauchſt Du den Sauerſtoff reiner Luft, und
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ſein, gs in Vresden die ſchmüutzige Wäſche
in voller Oeffentlichkeit gewaſchen wurde, und
die Erinnerung daran hat offenbar den Be
ſchluß gezeitigt, diesmal nur wiklich unge-
ſäh liche Themata auf die Tagesord ung zu
ſetzen. Blerbi es dabei, ſo wird der Parteitag
in Bremin ohne Auftegung verlaufen und
eben nur „die engeren Keeiſe der Parteige-
noſſen“ int reſſieren. Dann aber iſt der
Schluß berechtigt, daß die „Dreimillionen-
Parte ſich nicht ſicher genug fühlt, ſolche
Fragen zur öffentlichen Erörterung zu ſtellen,
die geeihnet ſind, die ſchroffen Gegenſätze, die
unter den Angehörigen der Sozialdemokratie
beſtehen, aufzudecken und zu erweiterv.

Koburg, 21. Juli. Herzog Karl
Eduard hat ſich h ute nachmittag nach
Berlin begeben, um in den nächſten Tagen
als Leutnant in das 1. Garderegiment zu
Fuß in Potsdam zur Dienſtleiſtung einzutreten.

Schweiz.
Genf, 22. Juli. Aus Armenien kommt

über Sofia folgende Drahtnachricht: Trotz An
weſenheit der europäiſchen Konſuln fahren die

türkiſchen Soldaten und Kurden
fort, in der Umgebung von Muſch zu plün-
dern und zu morden. Die Ortſchaften Gemar,
Drinig, Dadragan, Araks, Chekjousfouf und
Alidan ſind vollſtändig zerſtört. Jn der Ort
ſchaft Orezqung. wurden 19, in Tergerank 9
und in Ghegachene 8 Perſonen getötet. Viele
Leichen liegen noch unb erdigt umher. Zahl
reiche Frauen und Mädchen begingen Selbſt
mord, um ſich der Vergewaltigung zu ent
ziehen. Die europäiſchen Konſuln ſind oft
Augenzeugen herzzerreißender Szenen ohne
Hilfe bringen zu können. t

Holland. WRotterdam, 22. Juli. Die irdiſchen
Reſte des Transvaal- Präſidenten
Krüger werden Dienſtag nachmittag aus
Clarens im Haag ankommen, wo ſie auf
einige Monate in der Kapelle des Friedhofes
„Oud eik en duinen“ beigeſetzt werden ſollen.
Dem Trauerzug werden ſich die Spitzen der
Behörden anſchließen. Später ſoll die Leiche
an Bord eines holländiſchen Kreuzers nach
Südafrika gehen.

Aerzte und Krankenkafſſen.

*4 i r

à zig 20. Juli. Das ehrengerichtliche
Verfahren gegen 44 ehemalige Diſtrikts
ärzte der Leipziger Ortskrankenkaſſe iſt vom
ärztlichen Bezirksvereine Leipzig Stadt beim
ärztlichen Ehrenrate beantragt worden. Eine
Verletzung der Standesordnung ſieht der Be
zirksverein darin, daß die in Rede ſtehenden
Diſtriktsärzte ſich dem „Leipziger Sanitäts-
verein“ zur Behandlung von Familienange-
hörigen der Ortskrankenkaſſenmitglieder zur
Verfügung geſtellt haben, obwohl ihnen bei
Umwandlung ihrer Verträge in ſolche ge
wöhnlicher Kaſſenärzte ihr Diſtriktsarztgehalt
vertragsmäßig garantiert war und der ärztliche
Bezirksverein es ausdrücklich als ſtandesun-
würdig bezeichnet hatte, bei dem genannten
Vereine eine Stelle als Arzt anzunehmen.
Der Sanitätsverein ſei offenkundig gegründet,

r reis o tctBeriebitger e n litt ontage blatt Sonntag, den 24. Juli.
um die Erfolge der alten Leipziger
Aerzte in ihrem Streite mit der Orts-
krankenkaſſe zu verkleinern und jene in ihrem
E werbe empfindlich zu ſchädigen. Die Kreis
hauptmannchaft hatte den frühecen Diſtrikts-
ärzten die Tätigkeit an den ärztlichen Be
ratungsanſtalten der Ottsk ankenkaſſe unter-
ſagt. Das Miniſterium des Jnneren hat
die da egen erhobene Beſchwerde abgewieſen,
und die Kreishauptmannſchaft hat die Kaſſe
nunmehr von neuem angewieſen, ihrer Ver
ordnung binnen zweier Tage nachzukommen.

CLokales.
Merſeburg, 23. Juli.

Kinderfeſte. Die Kgl. Regierung hat
angeordnet, daß an Stelle der Kinderfeſte wo
irgend wöglich Schulwanderungen zu treten
haben. Auf keinen Fall dürfen an den Tagen,
an denen Kinderfeſte abgehalten werden, Tanz-
beluſtigungen ſtattfinden, die Kinderfeſte ſelbſt
nicht länger als einen Tag dauern und der
Unterricht am nächſten Tage gekürzt werden.

Falſches Gerücht. Heute erzählte man
ſich mehrfach, der ſeit mehreren Wochen ver-
ſchwundene Fleiſcher Gautzſch ſei in der
Querfurter Gemarkung leblos gefunden
worden. Bei der hieſigen Polizei iſt nichts
davon bekannt, über der ganzen Angelegenheit
ſchwebt ein myſteriöſes Dunkel, man nimmt
aber an, daß Gautzſch noch am Leben iſt

Die Telegraphen- Truppen haben
heute Merſeburg verlaſſen, der Train iſt ſchon
geſtern abgerückt. Die Uebungen erſtrecken ſich
bis nach Weimar.

Die Hundstage beginnen jetzt. Sie
führen ihren Namen nach dem Hundsſterne,
dem am ſüdlichen Himmel am hellſten
ſtrahlenden Sterne, dem Sirius (im Stern
bilde des Großen Hundes), der zu gleicher
Zeit wie die Sonne, am 24. Juli, in das
Zeichen des Löwen tritt. Eine Bauernregel
ſagt: Wenn die Sonne in den Löwen geht,
die große Hitze im Land anfährt. Schon der
alte Hippokrates gedenkt der Hundstage als
der unerträglich heißen Zeit, die beſonders
viel Gallenkrankheiten erzeugt. Aber nicht
immer bringen die Hundstage große Wärme,
ſehr oft auch beſcheeren ſie uns eine längere
Regenzeit.

Provinz und Umgegend
Schkeuditz 23. Juli. Der hieſige

Kriegerverein begeht am heutigen
Sonnabend und morgigen Sonntag das Feſt
ſeines 50-jähr. Beſtehens. Die Feier wird
eingeleitet werden durch einen Zapfenſtreich
am Sonnabend abend, Sonntag früh iſt
Weckruf, 10 Uhr Feſtgottesdienſt in hieſiger
Kirche. Mittags 1 Uhr erfolgt Einzug
der Feſtgäſte vom Bahnhof nach der
Stadt, um 3 Uhr ſetzt ſich vom Marktplatz
aus der Feſtzug in Bewegung. Nach An-
kunft auf der Feſtwieſe, der an der Elſter ge
legenen Mühlwieſe neben der Stadtmühle,
wird Herr Bürgermeiſter Seger die er
ſchienenen Feſtteilnehmer begrüßen, woranf Herr
Paſtor Bruns die Feſtrede hält.

die beſte Lunge iſt allein nicht im Stande,
den Bedarf Deines Körpers an Sauerſtoff zu
decken; dazu benötigſt Du Deiner durch
Schmutz nicht verklebten atmungsfähigen Haut.
„Gut geputzt iſt halb gefüttert“, ſchärft der
achtſame Landwirt ſeiner Stallbedienung ein.
Baden hilft auch Dich ernähren.

Die Haut iſt endlich durch Millionen feinſter
Nerven mit dem Hirn und Rückenmark
verbunden. Von dieſen aus wird jedes Or-
gan und jeder Teil Deines Körpers veherrſcht
und reguliert. So regelt die Haut nicht nur
Deine Atemzüge, ſie regelt auch die Kraft und
Zahl Deiner Herzſchläge, die Tätigkeit Deiner
Nieren, ja ſelbſt Dein Fühlen und Denken.
Dein Fühlen, Denken und Handeln iſt von der
Geſundheit Deines Hirnes abhängig. Dieſes
kann aber nur tätig ſein und richtig arbeiten,
wenn das Blut ihm geſunde Nährſtoffe zu-
führt und wenn die Nerven Deiner Haut in
guter Ordnung ſind.

Baden ſtählt die Nerven und die
Willenskraft, es zügelt die Leiden
ſchaften, es erheitert die Stimmung,
es erhöht Deine Aufmerkſamkeit und
die Möglichkeit zu lernen, es ſchärft
Dein Denken und befördert die Lei-
ſtungsfähigkeit des Hirnes. Baden
verſchafft Dir Wohlbefinden! Mein
Freund, Du ſiehſt, welche Wichtigkeit Deine
Haut für Dein Wohlbefinden hat. Wie Du
ängſtlich darauf achteſt, daß Deine Lungen,
Deine Leber, der Magen oder die Nieren
ordentlich arbeiten, ſo denke auch an Deine
Haut! Sie will gepflegt ſeil Regelmäßiges
Baden iſt Hautpflege!

Regelmäßiges Baden iſt nur möglich, wo

für Jeden das Bad leicht zugänglich und
billig iſt. Darum iſt es unſere Pflicht,
Bäder zu bauen wo ſie fehlen. Für ſeine
Geſundheit ſorgen zu dürfen, iſt eines der be
ſcheidenſten aber auch eines der wichtigſten
Menſchenrechte. Reinlichkeit iſt Pflicht gegen
uns und Andere! Da wo man noch nicht
badet, ſollte man anfangen, ſich dieſes
Mangels zu ſchämen. Wenn erſt die Rein
lichkeit des Körpers die gebührende Beachtung
findet, ſo ſolgt ihr naturnotwendig die Sau-
berkeit der Kleidung und der Wohnung. Das
aber iſt die gerade Angriffslinie gegen die
Volkskrankheiten, das Mittel zur Erziehung
eines geſunden kräftigen Geſchlechtes. Aber
was nützt die ſchönſte Badegelegenheit bei ſo
viel Gleichgültigkeit gegen die Nützlichkeit des
kalten und warmen Waſſers!

Darum hört es Alle, Jhr Stadtmenſchen
und Stubenhocker zumal, deren Glieder nur
träge ihre immer gleiche Arbeit tun, deren
Beruf ſo matt nur ſich hebt im Straßenſtaub
oder im Dunſt der Schreibſtube oder der
Werkſtatt oder der verräucherten Kneipe, deren
Säfte ſtocken und ſchlecht werden, deren Ner-
ven erlahmen oder überreizt werden bis zum
Lebensüberdruß, bis zum Aerger im Dienſt,
im Geſchäft oder bei ſonſtiger Arbeit und in
der Familie; im Bad verjüngt und
ſtärkt ſich der Leib und wird die
Seele wieder frei von aller Unluſt
und allem Verdruß! Zehn Pfg. für
ein Bad ſind hundert für unſere
Geſundheit und unſer Wohlbe-
hagen! H. Salomon.

Technikum kämpft.

Döllnitz, 21. Juli.
verlautet hier und in der ganzen Umgebung,
daß das heurige Jahr bis jetzt für unſere
Jmker kein günſtiges geweſen iſt. Wenn
auch die Baum- und Rapsblüte anfänglich
die Ausſichten auf ein leidlich zufriedenes
Honigjahr eröffneten, ſo hat doch die ein-
tretende Dürre die Verhältniſſe weſentlich
ungünſtiger geſtaltet.

Erfurt, 21. Juli. Bei Erdarbeiten im
Brühlerviertel wurde geſtern eine alte,
künſtleriſch gearbeitete Vaſe mit 500 Gold-
und Silbermünzen gefunden. Die
Goldmünzen tragen die Jahreszahl 1331, die
Silbermünzen 1781. Allem Anſcheine nach
handelt es ſich um ehemaliges Kirchengut.

Aus den Auendörfern, 22. Juli.
Unter dem niedrigen Waſſerſtand der Luppe
haben jetzt diejenigen Ortſchaften furchtbar
zu leiden, die an ihr gelegen ſind. Seit
Menſchengedenken iſt nicht ſo wenig Waſſer
im Luppenbett beobachtet worden, und die
Schlammmaſſen, die dadurch zu tage treten,
verbreiten durch ihre angeſchwemmten und
ſich zerſetzenden Subſtanzen, die dem Fluſſe
in ſeinem Oberlaufe zugeführt werden, einen
penetranten Geruch. Es iſt überhaupt un-
möglich, ſich in der Nähe des Fluſſes aufzu-
halten, da die giftigen Dünſte Uebelkeit und
Unwohlſein erregen. Nur ein Regen, der
außerordentlich ergiebig und anhaltend ſein
müßte, kann dieſem geradezu unerträglichen
Zuſtande abhelfen. Nicht weniger beſſer
ſteht es mit der Elſter. Die infolge
Waſſermangels im Flußbett hervorgetretenen
Schlammbänke verpeſten die Luft unſerer
ſonſt ſo herrlichen Aue aufs unerträglichſte

und zahlreiche tote Fiſche bedecken die Ufer.
Doch noch immer kommt kein Regen.

Pretzſch a. d. Elbe, 22. Juli. Ein den
Gebrüdern Kloppin Schandau gehöriger,
mit Terpentin, Chlorkalk und anderen leicht
brennbaren Stoffen beladener Elbkahn ge-
riet in der nachmittägigen Sonnenglut wahr-
ſcheinlich infolge Selbſtentzündung in Brand.
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß der
Kahn vernichtet war, ehe Hülfe hinzu kam.

Rudolſtadt, 20. Juli. Ueber das un
rentadle Technikum hierſelbſt ſchreibt die
„Hildburghäuſer Dorfzeitung“: Ein koſt
ſpieliger Todeskampf iſt es, den das hieſige

Es iſt ein Unglückskind.
Erſt hatten ſich ſeine Eltern im Koſtenan
ſchlag für die Wiege gerirrt ſie kam, ſtatt
auf etwa 80,000, auf 130,000 zu ſtehen.
Das ſchadete aber nicht: dieſe kleinen Un-
koſten trafen ja nicht die Kommune, ſondern
wurden einfach den Hausbeſitzern in Form
eines Gebäudeſteuer- Zuſchlags aufgehalſt. Es
giebt zwar kaum einen Hausbeſitzer, dem
die Anſtalt Nutzen brächte, dieſer fällt
allenfalls einigen Zimmervermietern und
Gaſtwirten zu. Trotzdem würde das immer-
hin mäßige Opfer noch gern gebracht werden,
wenn das Kind nur gedeihen wollte. Aber
weit gefehlt: ſtatt der Hunderte von Schülern
wies das vergangene Halbjahr derer nur 59
auf, und der ſchöne Sommer lockte bisher
gar nur 38 her. Nun ſollte man meinen,
daß es endlich genug wäre und energiſch die
Hand auf den ſtädtiſchen Geldbeutel legen
ſollte. Da wird aber noch eine elektriſche
Kur vorgeſchlagen. Nur die Kleinigkeit von
15,000 M. ſoll's koſten; und um ganz ſicher
zu gehen, wünſcht man auch noch 2000 M.
für das Maſchinenbaufach.

Kleines Feuilleton.
Zur Berechtigung der Jahrmarkts-

Einrichtung, der auch in hieſigen Geſchäfts-
kreiſen des öfteren ventilierten Frage, liefert
die 1000. Nummer der Schauſteller- Zeitung
„Komet“ einen nicht unintereſſanten Beitrag,
der die Leiden und Freuden des Wanderge-
werbes zum Ausdruck bringt. Von der Be-
deutung dieſes Gewerbes legt der Jnſeraten-
teil Zeugnis ab, ebenſo die Statiſtik. Die
Einnahmen des Staates und der Kommunen
aus dem Wandergewerbe ſind von dem Zen-
tralverbande Deutſcher Händler, Markt- und
Meßreiſender durch eine Statiſtik ermittelt
worden, um dadurch zu beweiſen, daß der
reiſende Stand an allen Staatseinrichtungen
reges Jntereſſe nimmt und darum auch ver-
dient, in ſeinen Lebensintereſſen geſchützt und
gefördert zu werden. Die Statiſtik, welche
ſich auf 3000 reiſende Gewerbetreibende er-
ſtreckt, giebt ein intereſſantes Bild von den
Summen, die von dieſen an Steuern und Un-
koſten aufgebracht werden müſſen. An Eiſen-
bahnfracht für Wagen oder Maſchinen und
für Stückgüter und Waren ſind von den 3000
reiſenden Gewerbetreibenden jährlich im Durch
ſchnitt 2275000 Mk. aufgewandt, dazu an
Perſonenfahrgeld 945 000 Mk. An Staats
und Kommunalſteuern ergab ſich für den

einzelnen ein Satz von 69 Mk. Die Frage

Jn Jmkerkreiſen nach der Luſtbarkeitsſteuer, die nur für
in Preußen reiſende Geſchäfte in Be
tracht kommt, war deshalb nur von
296 Intereſſenten beantwortet, wobei ſich eine
Geſamtſumme von 76579 M. ergab, ſo daß
auf ein Geſchäft rund 258 M. entfallen. Für
Poſt und Telegrammgebühren werden von
den 3000 Wandergewerbetreibenden 249000 M.
und an Fuhrlohn für das An- und Abfahren
der Güter und für den Transport der Wohn-
und Packwagen per Achſe von einem Markt-
orte zum anderen 993000 M. aufgewandt:
Eine bedeutende Ausgabe für den Reiſenden
bildet der Titel „Standgelder“, die in der
Hauptſache ſtädtiſchen Intereſſen zugute
kommen. Auf den Einzelnen entfällt durch
ſchnittlich an Standgeld die Summe von
58550 M. oder 1756 500 M. auf die zur
Verrechnung geſtellte Zahl. An Wanderge-
werbeſteuer kommen für dieſe 197400 M. und
an Stempelſteuer 120000 M. auf. An ſonſtigen
nennenswerten Ausgaben, die durch den
Geſchäftsbetrieb entſtehen, ſind 3670000 M.
aufgeführt, ſo daß ſich aus den einzelnen Be
trägen eine Summe von 10 Millionen Mark
ergiebt, welche durch die Markt- und Meßrei
ſenden, Schauſteller und Händler aufgebracht
werden und der Allgemeinheit zugute kommen.
Die Veranſtalter der Statiſtik erblicken darin
den Beweis, daß die alten Juſtitutionen der
Meſſen und Märkte, Volksfeſte u. ſ. w. noch
durchaus ihre Exiſtenzberechtigung haben.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Ein Strohwitwer-Lied

Einſt nahm ich ein Weibchen ſo ſchlank
und geſund doch jetzt iſt die Teure ſo
ſchwer und ſo rund auch merkte ich deut
lich, daß Nerven ſie hat drum hat ihr
der Doktor verſchrieben ein Bad, die
Stunde der Trennung empfand ich mit
Schmerz, drum ſuchte ich Stärkung für
Seele und Herz und ſang möglichſt fröh-
lich des Abends beim Wein: o ſelig,
o ſelig, Strohwitwer zu ſein! Der
Menſch muß ſich t'öſten, ich tröſte mich auch,

Strohwitwer ſind luſtig nach uraltem
Brauch zwar ſchreibe ich täglich: „Jch
ſehn' mich nach Dir,“ doch trag ich mit
Würde die Trennung von ihr. Jm
Kreiſe der Freunde vergißt man den Gram

und preiſet am Ende, daß alles ſo kam,
und brauſend erklingt es im trauten

Verein O ſelig, o felig, Strohwitwer
zu ſein! Sonſt ſaß ich am Stamm-
tiſch bis abends um zehn, dann pflegte
ich ſittſam nach Hauſe zu gehn, zu ſol-
cherlei Tugend bekehrte mich bald die
ſorgſame Gattin mit ſanfter Gewalt
doch jetzt geh ich nimmer ſo zeitig nach Haus,

und drückt ſich ein Andrer, ſo lach' ich
ihn aus, ich bleibe und bricht auch der
Morgen herein O ſelig, o ſelig, Stroh-
witwer zu ſein! Am Montag da muß
ich im Kegelklub ſein, am Dienstag da
üb' ich im Sängerverein, am Mittwoch
iſt Turnen der älteren Herr'n am Donners-
tag Skatklub, da bin ich ſehr gern, am
Freitag da ſchmauch im Rauchkub mich ſatt,

am Sonnabend ſpiele ich Schach, bis ich
matt, und Sonntags, da ſing ich im
Tourenverein: O ſelig, o ſelig, Stroh-
witwer zu ſein! Jch habe auf's neu
die Erfahrung gemacht zu kurz iſt die
Woche, zu kurz jede Nacht. O goldene
Freiheit, du rufſt mich hinaus und lockt
mich ein Tänzchen, ich ſchlag es nicht aus,
drum iſt es das Beſte, ich ſenke jetzt flink

tief, tief in die Weſte den goldenen Ring
und nun eine Flaſche vom feurigſten

Wein, O ſelig, o ſelig, Strohwitwer
zu ſein Jhr ſeht liebe Leſer,
das iſt einmal ſo, Strohwitwer ſind
luſtig, Strohwitwer ſind froh, doch leidet
darunter nicht Liebe noch Treu Nein,
beides erblüht nach der Trennung aufs Neu

Und kehret „erleichtert“ die „Teure“ zurück
dann preiſt jeder Gatte ſein häusliches

Glück und hält es umfangen vor Rührung
ganz weich Ernſt Heiter(Poet und Strohwitwer zugleich!)

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül,

warm, Neigung zu Gewittern.
25. Juli: Heiter mit Wolkenzug, warm. Ge-

witterluft.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Haanvol hilft ſicher gegen
Zahnſchmerzen.

re
(1380

Kindermehl
n übertroffen bei:

Diarrhoe Brechdurchfall
Vorrätig in Apotheken, brogerſen, Colonſaſw.
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In der Küche sparen hiltt (1515
In allen Flaschen-r. wau. Speisen- rze. grössen und nach-

gefüllt bestens empfohlen von

Carl Teuber, Neumarkt 57.
MAGG

Unſeren verehrten Konſumenten und Jntereſſenten machen
wir hiermit bekannt, daß im Jntereſſe eines erleichterten
Verkehrs die geſamten Betriebs- und Verwaltungsräume
nach der

Gotthardtsſtr. 36
verlegt ſind.

Gleichzeitig haben wir unſer

Inſtallations-Burean
für elektriſche Anlagen aller Art
dortſelbſt neu eröffnet und das Lager in Beleuchtungs-
körpern eto, bedeutend erweitert.

Wir geſtatten uns daher,
unſere Miets und BeiſteuerSyſteme

in empfehlende Erinnernng zu bringen und ſind zu jeder
gewünſchten Auskunft und Preisabgabe koſtenlos und gern

bereit. (1485kieutrizitäts Werk Hersebure

ind ümnerort.

G eSsßht
von ſofort ab eine Wohnung von

Künſtlerölfarben,

Neues Schützenhaus
Bürger- Garten.Sonntag, den 24. Juli. nachmittags 4 Uhr

Gr. Sröffnungs Konzert,
ausgeführt von der hieſigen Stacdtkapelle

(Dir.: Fr. Hevrtel).
Entré à Person 20 Pfg.

Livoli- Theater.
Sonntag, 24. Juli 1904:

RFinmalige Aufführung.
Mutterſegen.

Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich.

Vorverkauf auch Sonntag

nachmittag 3-6 im Tivoli

Aquarellfarben,
Mal-Utenſilien,

Mal-Leinen.
Neumarkt-Drogerie

Jnh.: Fr. Herrmann Müller.

4 bis 8 Wohnräumen nebſt Zubehör.
Paetz, Kgl. Kreisbauinſpektor.

(Müllers Hotel.)

Suchen Sie?

Käufer
oder

Ceilhaber?

für hieſige od. auswärtige Geſchäfte,
Fabriken, Grundſtücke jeder Art,
Güter 2c. Raſch und diskret be-
ſchafft ſolche B. Kommen (kein Agent),
Leipzig, Thomasgaſſe 9 I ap. Ver
langen Sie koſtenfreien Beſuch
zwecks Beſichtigung und Rückſprache.

c v J 4 b d JHerrſchaftlicher Kutſcher,
welcher vom Militär loskommt, guter
Pferdepfleger und ſicherer. Fahrer,
ſucht Stellung zum 1. Oktober.

Zu erfragen Saalſtr. 1 im Laden.

Närecht!tTRorbA n
Allein echt zu haben bei:

Frau Friedr. Adler, Carl Artus,
Frau A. Berger. Walter Bergmann,

Albert Bielis. Aug. Brauer,
e J. F. W. Buschmann Sohn.Konsum-Verein, Gust. Fischer.

Wilh. Fuhrmann., Pr. Franz Herr-
ermettendore kurth. Rich. Kupper,

S Leop. Meissner, Rich. Ortmann,
r e J. E. Panecke. Adolt Schäfern c e Gust. Schulze, Rob. Schulze.r leereiter h o Karl Steger, C. Teuber.an Ernst Weidlins. Anton Weltgel,

c Herm. Wenzel,“ Franz Wirth.
wo Sſ. FirC S e Zetnheiligungs-

Grosser Erfolg, kein Verlust an Futter
DießKleereiterhaubeiſt waſſerdicht, offeriere
ſelbige das Stück zu 2 Mk. Bei größeren
Bezügen 1.75 Mk.

oder Capital-
1077

P färberei in chen. Wasehanstalt

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Geſuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
en die nahezu 40 jährigen Er-
ahrungen der Annoncen- Expedition

G. L Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions- Vorſchläge bereitwilligſt.
Centralbureau: Frankfurt a.

Proſpekte ſtehen zu Dienſten.
Referenzen: Gutsbeſitzer Herr Julius

Weſtphal auf Wedderſtedt
Hermann Tettenborn, Quedlinburg,

Planen u. Säckefabrik.

verlange die „Deutſcheer Stellung ſucht
Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

v

(1517

F. Mertens
Kretschmann Gärtnerei

34 Karlstrasse 34.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.

Rindegeschäft Pflanzendekoration.
2 Blühende Pflanzen Blattpflanzen.
Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.

RBrautschmuek ete.
Neuanlagen Jnſtandhalten von Gärten und

Gräbern. (454
Kretschmann Gärtnerei

34 Karlstrasse 34.

der ſeuersfe Seidenstoff ist nichts wert

wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig haben
sich r verpflichtet, nur solide Färbung
in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfrei

ug. Polich, nott, Leipzig l

7 S c

Merseburger

Von

Otto Zfelike
Ladengeſchäft: Färberei-
Burgſtraße 181 Annahme:urgtraye O J i h 16.
empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur

Branche gehörigen Arbeiten. (1398.
e 3

Neue Satzung vom l. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.
S Fester- Verkauf. DWaäſchemangeln

neueſter Konſtruktion liefert billigſt
Einen größeren Poſten Kleider Max Leichsenring,

ſtoff- Reſte verkaufe, um damit zu Wäſchemangelfabrik, Chemnitz.
räumen, zu jedem annehmbaren 1518) Vertreter gesucht.
Preiſe aus. (1393A. Günther, Stahlpanzer-

e Geldschränke,t. h n tMt. 100,000Privatvon 32 an auf Acker Wer J. C. Petzold,
0 c2. Stelle in get. Poſten auszuleithen. GeldſchraukfabrikMagdeburg.

Zellevue.
Sonntag, 24. Juli, abds. 8 Uhr

ExtraKonzert
der hieſigen Stadtkapelle

(Dir.: Fr. Hertel).
Entré a Person 30 Pfg.

Nach dem Konzert:

O Gr. RA L I. 9
Friſchen Ruſſ. Salat
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Leman Squoh
das beste, vorzüglichste

Erfrischungsgetränlk.
allein echt:

Heumarkt-Drogerie.S

W
2

2

Beste Anstrichsfarbe
für Fusshböden.

0. Fritze Co. in bein
(Inhaber Lemme).

goslein- Oel l ach/-,

kein Spirituslack
Trocknet in 6--8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher
bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und kann
von Jedermann selbst gestrichen

werden.

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Serlin
iſt nur bei (1418

Gscar Leber
Drogen- und Jarbenhandlung.

16. Burgstrasse 16.
Die Lackbüchſen von O. Pritze.

Berlin. find mit
blauweißem Etikett

a

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Kinder

J u. Sport
e wagen
r e e e.h genBe Preiſen

Wilhelm Köhler, i. Ritterſtr. 6.

Gr. Ober-, Unterbett und Kiſſen,
zuſ. 121 M., Hotelb. 171 M., Ausſt.
Betten 221 M. Nichtpaſſ. Betrag ret.
Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig,
Grimmaiſcheſtr. 24, I.

MakulaturPreiſe äußerſt billig.

k ä l 3I. Silberberg, e Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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